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Heute oder morgen - wann? 
Angeregt durch die Beschlüsse des XX. Parteitages der Kommunistischen 

Partei der Sowjetunion, wurde auf der 3. Parteikonferenz der Sozialisti¬ 
schen Einheitspartei Deutschlands eingehend darüber gesprochen, auch bei 
uns den Siebenstundentag bzw. die 40-Stundenwoche einzuführen. Die 
Teilnehmer dieser Konferenz haben unserer Regierung empfohlen, im 
Laufe des 2. Fünfjahrplanes den Siebenstundentag durchzuführen und in 
den Frauenbetrieben, das heißt in den Betrieben, in denen überwiegend 
Frauen tätig sind, diese Maßnahme zuerst zu verwirklichen. Da wir zu 
dieser Betriebskategorie gehören, ergibt sich auch für uns die Frage: Was 
können und müssen wir tun, um dieses, für alle werktätigen Menschen 
wirklich reale Ziel zu erreichen? 

Auf diese Fragestellung muß 
zwangsläufig die Antwort lauten: 
Wir müssen es ermöglichen, durch 
Mechanisierung und Automatisie¬ 
rung, ohne die Produktionskosten zu 
erhöhen, in sieben Stunden das zu 
produzieren, was bisher in acht 
Stunden produziert wurde. 

Was können wir nun tun? Es er¬ 
scheint mir wichtig, erst auf die 
Dinge hinzuweisen, die den meisten 
Kollegen unseres volkseigenen Be¬ 
triebes eine Selbstverständlichkeit 
sind, aber auch von einem Teil noch 
nicht erkannt und somit auch noch 
nicht befolgt werden. Da ist die Ar¬ 
beitsmoral, das heißt das sozia¬ 
listische Arbeitsbewußtsein. In dieser 
Hinsicht muß von vielen Kolleginnen 
und Kollegen noch einiges getan 
werden., Für alle Kollegen unseres 
Werkes muß es das erste Gesetz sein, 
daß die Arbeitszeit am Arbeitsplatz 
beginnt und endet und daß der ganze 
Arbeitstag produktiv ausgefüllt wird. 
Auch unsere Kollegen Wirtschafts¬ 
funktionäre: müssen mehr als bisher 
darauf achten, daß die Auslastung 
der Maschinen und sonstigen Ferti¬ 
gungsmittel gewährleistet ist. Soge¬ 
nannte Nebenzeiten, wie Ein- und 
Ausschalten von Einrichtungen an 
Glühöfen usw., müssen vor bzw. nach 
der Arbeitszeit durchgeführt werden. 
Sitzungen, Arbeitsbesprechungen und 
ähnliche, arbeitsmäßig notwendigen 
Belange müssen so vorbereitet sein, 
daß sie weniger zeitraubend als bis¬ 
her sind, und die gesellschaftlichen 
Organisationen müssen ihr Augen¬ 
merk darauf richten — wie in der 
Sowjetunion üblich, — ihre Arbeiten 
außerhalb der Arbeitszeit durchzu¬ 
führen. 

Durch die Schaffung der Leitungs¬ 
kollektive in den Abteilungen ist die 
Aufgabenstellung und Verantwort¬ 
lichkeit der leitenden Kader klar 
Umrissen. Diese Maßnahme sowie 
die erfreuliche Feststellung, daß un¬ 
sere Kollegen Brigadiere ihre Auf¬ 
gabenstellung als Leiter der kleinsten 
Produktionseinheit immer mehr und 
besser beherrschen, stellt jetzt den 
Kollegen Meister in bezug auf die 
Qualität der herzustellenden Erzeug¬ 
nisse in den Blickpunkt des Produk¬ 
tionsgeschehens. Von unseren Kolle¬ 
gen Meistern wird, da sie von vielen 
belastenden Dingen jetzt frei sind, 
erwartet, daß sie ihr ganzes fach¬ 
liches und meisterhaftes Können da¬ 
zu verwenden, die Qualität unserer 
Erzeugnisse durch verbesserte Auf¬ 
sicht, Schulung an den Arbeitsplätzen 
usw. entscheidend beeinflussen. 

Wenn man bedenkt, was wir bisher 
erreicht haben und wie das Erreichte 
entstanden ist, so haben wir die Zu¬ 
versicht, das gesteckte Ziel zu errei¬ 
chen. Einige Beispiele sollen zeigen, 
welche Erfolge durch die Klein¬ 
mechanisierung innerhalb des Be¬ 
reichs Vorfertigung erzielt wurden: 

Im Kollektiv der Preßtellerferti- 
gung, Kostenstelle 561, wurde er¬ 
reicht, daß durch Zusammenstellen 
zweier Kolbenautomate’n, Einsatz 
eines Durchlauftemperofens, Einsatz 
von automatisch spannenden Kolben- 
äufnahmen heute von acht Kollegin¬ 
nen die gleiche Arbeitsleistung er¬ 
zielt wird, zu der noch vor etwa ei¬ 
nem Jahr 30 Kolleginnen benötigt 
wurden. Einen ähnlichen Erfolg hat¬ 
ten wir bei den Preßtellerautomaten. 
Hier wurde durch kleine Umstellun¬ 
gen der. vorhandenen Einrichtungen 

sowie durch Verbesserungen des Ar¬ 
beitsablaufes, durch Bildung von Bri¬ 
gaden nach dem technologischen Ar¬ 
beitsablauf mit der gleichen Beleg¬ 
schaftszahl die doppelte Leistung, 
verbunden mit einer gewaltigen Sen¬ 
kung des Ausschusses, erreicht. 

In der Wendelfertigung machte sieh 
der Kollege Gläser Gedanken, wie 
er bei seinen Glüharbeiten die Ren¬ 
tabilität steigern kann. Er versuchte 
zuerst durch längere Glühschiffchen, 
das heißt bei gleicher Glühzeit mehr 
Wendeln zu sintern. Der Vorschlag 
war gut, konnte jedoch zur Sicher¬ 
stellung der Qualität nicht eingeführt 
werden, da die Glühzone der vorhan¬ 
denen Öfen eine bestimmte Länge 
der Öfen voraussetzt. Kollege Gläser 
ließ sich jedoch nicht verdrießen und 
arbeitete an der Verwirklichung sei¬ 
ner Gedanken weiter. Nach einge¬ 
hender Betrachtung der alten Glüh¬ 
schiffchen kam er zu der Überzeu¬ 
gung, daß, wenn man die Einsätze 
dieser Schiffchen ändert, man die 
doppelte Menge in der gleichen Zeit 
sintern kann. Wir können heute fest¬ 
stellen, däß durch diese Überlegun¬ 
gen an jedem Glühofen die doppelte 
Leistung erzielt wird und daß von 
den bisherigen vier Öfen nur noch 
zwei benötigt werden. Das bedeutet 
ferner, daß in bezug auf die Ofen¬ 
frage die hochbelasteten und sehr 
dem Verschleiß unterliegenden Öfen 
keinen Engpaß mehr bedeuten, da bei 
Störungen sofort zwei Ersatzöfen zur 
Verfügung stehen und darüber hin¬ 
aus eine große Einsparung an Elek¬ 
troenergie und technischen Gasen 
erreicht wurde. 

Diese wenigen Beispiele lassen 

deutlich erkennen, daß durch der¬ 
artige Vorschläge, die wir als Klein¬ 
mechanisierung bezeichnen, große 
und bisher unerkannte Reserven 
nutzbar werden, die für die Ver¬ 
besserung unseres Lebensstandards 
von entscheidender Bedeutung sind. 

Da es in allen Abteilungen unseres 
Werkes derartige Möglichkeiten auf 
den verschiedensten Gebieten gibt, 
müssen wir durch beharrliche Über¬ 
zeugungsarbeit erwirken, daß alle 
Kolleginnen und Kollegen bewußt 
ihre Arbeit ausführen und alle 
kleinen Fehler und Mängel, sei es 
an Werkzeugen, Material, Maschinen 
öder in der Arbeitsorganisation, so¬ 
fort zeigen und nach Möglichkeit 
gleich Vorschläge zur Veränderung 
unterbreiten. 

Außer dieser Kleinmechanisierung 
haben wir. in diesem Jahr noch zwei 
Schwerpunkte für große Mechanisie¬ 
rungsvorhaben. Es ist geplant, die 
Feinstanzerei und die Gitterwickelei 
zu mechanisieren. Die ersten Ansätze 
sind bereits in der Feinstanzerei 
vorhanden. Einige der dort laufenden 
Stanzaütomaten und eine Exzenter¬ 
presse wurden bereits mit automa¬ 
tischem Rollenvorschub ausgerüstet. 
Führen alle bekannten und vorge¬ 
sehenen Vorschläge zum Erfolg, so 
werden wir gewaltige Kostenein-, 
sparungen erreichen. . 

Die hier gezeigten Erkenntnisse 
sind nur bescheidene Teile der 
Möglichkeiten, die uns zur Realisie¬ 
rung des Zieles zur Verfügung 
stehen. Verbessern wir die Durch¬ 
führung der Wettbewerbe und be¬ 
herzigen wir die Worte unseres 
Werkleiters und jetzigen Ministers 
für Technik, Kollegen Müller: „Nur 
durch kollektive und beharrliche 
Arbeit haben wir das Bisherige er¬ 
reicht, und zu diesen Erfolgen 
haben alle Kolleginnen und Kollegen 
ihren Anteil beigetragen“, so werden 
wir auch das klare Ziel, mit unserem 
Werk die Voraussetzungen für den 
Siebenstundentag zu schaffen, in 
nicht allzulangcr Zeit erreicht haben. 

Stößer, 
Leiter des Bereiches Vorfertigung 
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Unsere Kinder vom Pionier zeltlag er Kalinin werden diesen stillen Winkel 
am Frauensee bald entzaubern können 

Wir müssen uns verständigen 

1992 DM Hit* „Ansdiauungsuntemdii^ 

Auf der 13. Plenartagung der 
Volkskammer der Deutschen Demo¬ 
kratischen Republik unterbreitete 
unsere Regierung erneut Vorschläge, 
die der innerdeutschen Entspannung 
dienen. Alle Fraktionen der Volks¬ 
kammer nahmen Stellung zu diesem 
Programm und haben es einmütig 
gebilligt, weil die Vorschläge Verstän¬ 
digung und Frieden beinhalten. 

Auch einige Kollegen unseres Wer¬ 
kes haben an der Volkskammer¬ 
sitzung teilgenommen. In einem Ge¬ 
spräch, das sie im Anschluß an die 
Sitzung in unserem Werk führten, 
äußerte sich der Kollege Lenz, Mei¬ 
ster der Elektrowerkstatt: „Ich habe 
zum erstenmal an einer solchen 
Sitzung teilgenommen und ich bin 
mit den Vorschlägen einverstanden. 
Zum Beispiel zu dem Punkt, daß sieh 
beide deutschen Staaten verpflich¬ 
ten sollen, die Wehrpflicht nicht ein¬ 
zuführen. Wir brauchen keine Wehr¬ 
pflicht, oder zu dem anderen Punkt, 
ob wir Atomwaffen auf deutschem 
Boden stationieren wollen. Dazu muß 
ich sagen, nein! Wir brauchen, sie 
nicht. Jeder vernünftige Mensch 
kann nur für den Frieden seih, und 
wer immer wieder Angebote macht, 
und wir als Deutsche Demokratische 
Republik machen sie, dem kann man 
niemals nachsagen, daß er schlecht 
gehandelt hat. Wir müssen uns ver¬ 
ständigen, um den Frieden zu erhal¬ 
ten. Nur im Frieden können wir 
leben, arbeiten und zum Reichtum 
kommen.“ 

Kollege Wiersehke, Einrichter in 
der Preßteilerfertigung, sagte: „Ich 
stelle mir immer wieder die Frage, 
wie es in Westdeutschland mit der 
vielgerühmten Freiheit aussieht. 
Drüben werden Massenmörder, wie 
zum Beispiel der SS-Kommandeur 

Hoppe, mit nur fünf Jahren vier Mo¬ 
naten Zuchthaus bestraft, während 
der Sozialist Jupp Angenfort dafür, 
daß er gegen die Remilitarisierung 
Westdeutschlands spricht, zu fünf 
Jahren Zuchthaus verurteilt wurde. 
Wo bleibt da die Freiheit im Westen? 
Dort existiert nur die Freiheit für 
die Neofaschisten und Kesselrihgs!“ 

Kollege Zeh, Bercichsleiter des Ver¬ 
suchswerkes. Seine Meinung: „Wir 
als Techniker sind gewöhnt, alle 
Dinge, alles Geschehen auf die Nütz¬ 
lichkeit und auf die Zweckmäßig¬ 
keit hin zu untersuchen. Es werden 
bei keinem Menschen Zweifel dar¬ 
über existieren, was auf dein Gebiete 
des Friedens das Zweckmäßigste ist. 
Die Vorschläge unserer Regierung 
gehen dahin, keine Wehrpflicht ein¬ 
zuführen, die Rüstung zu begrenzen 
bzw. auf eine Abrüstung hinzuwir¬ 
ken. Es ist selbstverständlich, daß, 
wenn ich keine Aufwendungen für 
den Krieg mache, ich Einsparungen 
erziele, die dem allgemeinen Leben 
zugute kommen. Das ist die prak¬ 
tische Seite. Ich habe mehrfach Ge¬ 
legenheit gehabt., mjt westdeutschen 
Freunden zu sprechen. Ich habe da¬ 
bei immer festgestellt, daß das,- was 
in westdeutschen Zeitungen steht, 
was der Bonner Bundestag be¬ 
schließt, nicht die Meinung des, Vol¬ 
kes ist. Das Volk denkt ganz anders. 
Es hat immer wieder Sinn, für die 
Erhaltung des, Friedens, für die Ein¬ 
heit Deutschlands Vorschläge zu 
machen, weil die Erkenntnis noch 
nicht an allen Stellen durchgedrungen 
ist, wo wir uns bereits wieder befin¬ 
den. Die westdeutsche Bevölkerung 
muß sich selbst entscheiden, sie muß 
sich die Frage beantworten, wohin 
läuft jetzt der Weg, wohin führt er: 
erst dann kommt Klarheit hinein.“ 

Wohin soll man zuerst gehen, 
wenn es etwa 30 Verbesserungsvor¬ 
schläge sind, die der Kollege Wilhelm 
Eggers aus der Preßteilerfertigung 
in der vergangenen Zeit' gemacht hat. 

30 Verbesserungsvorschläge — wie 
mag er dazu gekommen sein, werdet 
ihr fragen. Das ist sehr einfach und 
leicht gesagt. 

„Ich habe mir Gedanken gemacht“, 
sagt Kollege Eggers, „eine Idee ent- 

sen Vorschlag erhielt ich im vergan-' 
genen Jahr 1000,— DM und in den 
letzten Tagen, ein Jahr nach dem 
dieser realisiert wurde, 992,— DM. 
Ein ganz schönes Sümmchen, das mir 
wieder weiterhilft. Aber es geht nicht 
allein darum. Wir wollen mehr und 
billiger produzieren, und wir kön¬ 
nen es, wenn wir alle ein wenig 
nachdehken. 

Eine schöne Zukunftsmusik 
schwebt uns schon vor. Ja uns, denn 
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stand und eine Kettenreaktion wurde 
daraus. Es sind ja nur Kleinigkeiten, 
und auch die konstruierte Kolben¬ 
aufnahme für den Stängelansetz- 
automaten gehört dazu. Sie ist ja nur 
ein Anschauungsunterricht. Sieht gar 
nicht so schwer und kompliziert aus, 
aber Tausende DM (26 822,— DM) 
werden dadurch jährlich eingespart. 
Und außerdem haben die Frauen 
auch ein leichteres Arbeiten. Für die- 

ich bin nicht der einzige in der Preß¬ 
teilerfertigung, der sich Gedanken 
macht, um unsere Arbeit zu verbes¬ 
sern. Mit mir .träumen“ noch einige 
andere Kollegen unserer Abteilung. 
Doch davon will ich noch nichts sa- 
yen. Darüber wird in der nächsten 
Ausgabe unserer Zeitung der Kol¬ 
lege Kaltmann .träumen“. — Von 
Perspektiven ,träumen“, die wir auch 
verwirklichen können.“ 

Unsere Mitarbeit ist enlsdieidend 
Die 3. Parteikonferenz zeigt uns deutlich, daß der erfolgreiche Aufbau 

des Sozialismus in der Deutschen Demokratischen Republik nicht mehr 
aufzuhalten ist. Das ist auf ökonomischem Gebiet klar zu erkennen. Alle 
unsere Volkswirtschaftpläne wurden erfüllt und übererfüllt. Der 2. Fünf¬ 
jahrplan stellt uns die Aufgabe, eine völlige Umgestaltung der Industrie 
durchzuführen. Die Einführung der neuen Technik wird dazu beitragen, 
die Arbeitsproduktivität in höherem Maße zu steigern. Höhere Arbeits¬ 
produktivität bedeutet mehr Maschinen, mehr und billigere Güter für« 
unseren persönlichen Bedarf und bedeutet nicht zuletzt die Einführung 
des 7-Stundentages, Erhöhung der Renten und des Realeinkommens aller 
Werktätigen. 

sie bisher in ihrem Leben getan i 
haben und Wähleraufträge ent-a'egen- 
nehmen. , : 

In der nachfolgenden Zeit,sind:sie ■ 
ihren Wählern rechenschaftspflichtig > 
und können, wenn sie das Vertrauen 
der: Bevölkerung nicht mehr ■ ge-' 
nießen, abberufen werden. i j 

Wie anders dagegen im . Bonner; 
Bundesstaat. Die westdeutschen Ab- ■ 
geordneten erfüllen die Aufträge, 
derer, die ihre Wahl finanziert 
haben und sind deshalb nicht ein- , 
mal ihrem eigenen Gewissen gegen¬ 
über rechenschaftspflichtig. Wir alle • 
wissen, im Aufbau des Sozialismus 
gibt es kein. Rückwärts, sondern nur • 
ein Vorwärts. Darum gilt es,, die 
Arbeit der Volksvertretungen noch 
weiter zu verbessern. Wir Abgeord¬ 
neten sind uns , dieser großen Auf- ' 
gäbe durchaus bewußt. Eine davon ist, 
die noch engere Verbindung zur Be¬ 
völkerung herzustellen. Schneller als ' 
bisher müssen die Wünsche und Be¬ 
schwerden entgegengenommen und . 
auch erledigt werden. Dabei kann 

Fortsetzung auf Seite 3 

Der wirtschaftliche Aufbau ist eng 
verbunden mit der größtmöglichen 
Entfaltung der schöpferischen Initia¬ 
tive aller Werktätigen und ihrer noch 
stärkeren Teilnahme an der Ver¬ 
waltung unseres - Staates. Mehr noch 
als bisher müssen die Menschen 
unserer - Republik erkennen:. unser 
Arbeiter-und-Bauern-Staat, ist unser 
Staat. Hier gibt es keine gegensätz¬ 
lichen Interessen zwischen der Be¬ 
völkerung und dem Staat. Wir haben 
eine wirkliche Demokratie, eine 
Volksherrschaft. 

Ein sichtbarer Ausdruck dafür ist 
die Nationale Front. Wir haben in 
unserer Republik 125 399 Volksver¬ 
treter, nämlich Abgeordnete der 
Volkskammer, der Bezirks- und 
Kreisräte, Stadtverordnete und - Ge¬ 
meindevertretungen. Von allen diesen 
Abgeordneten sind 73 °/o Arbeiter 
und werktätige Bauern. Alle diese 
Abgeordneten sind in wirklich freien 
Wahlen gewählt worden. Sie müssen 
vor ihrer Wahl vor die Bevölkerung 
hintreten und frei, heraus sagen, was 
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In eigener Sache 
Es war nicht unsere Absicht, zu der Behauptung des Kollegen Dr. Neid¬ 

hardt aut der Wissenschaftlich-technischen Konferenz, am 20. April dieses 
Jahres, er müsse auf eine für seine Arbeit wichtige Patentschriftcnsamm- 
lung ein halbes Jahr warten, zu antworten. Der Grund hierfür war nicht 
etwa, daß sich die Kollegen im BfE nicht angesprochen gefühlt hätten, im 
Gegenteil, sondern ganz einfach deshalb, weil es sich bei der so dringend 
benötigten Patentschriftensammlung um eine einzige amerikanische Patent¬ 
schrift handelt, die am 10. März 1956 von Kollegen Dr. Neidhardt bestellt 
worden war. 

Es gehört zur leichtverständlichen 
Praxis, alle wirtschaftlich wichtigen 
Erfindungen nicht nur im Ursprungs¬ 
land, sondern auch überall dort an¬ 
zumelden, wo eine hochentwickelte 
Industrie vorhanden ist. Natürlich 
handeln wir genauso und haben eine 
ganze Reihe wichtiger Erfindungen 
in Westdeutschland, England, Ame¬ 
rika usw. zum Patent angemeldet. 
Diese wichtigen Patentanmeldungen 
sind in jahrelanger enger Zusam¬ 
menarbeit zwischen den Labors und 
dem BfE entstanden. Die erwähnte 
amerikanische Patentschrift ist seit 
1949 veröffentlicht und liegt nicht 
als deutsches Schutzrecht vor. Da¬ 
mit soll nicht der Wert dieser Erfin¬ 
dung angezweifelt werden, jedoch 
geht die Beschaffung einer solchen 
Patentschrift nur über die Bereit¬ 
stellung von Devisen und ist daher 
zeitraubend. Es ist bekannt, daß das 
Patentamt der DDR erhebliche An¬ 
strengungen macht und Mittel auf¬ 
wendet, damit der Industrie und den 
Forschungsstellen die Patentschriften 
aus allen industriell hochentwickel¬ 
ten Staaten zur Verfügung stehen. 
Daß dabei nicht nur die Frage der 
Mittelbereitstellung wichtig ist, ist 
auch kein Geheimnis. Gewiß sind 
alle diese Dinge Hemmnisse, jedoch 
wissen die Kollegen, die schon jahre¬ 
lang mit dem BfE erfolgreich Zu¬ 

sammenarbeiten, daß auch die kom¬ 
pliziertesten Dinge gemeinsam ge¬ 
meistert wurden. Auf die gemein¬ 
same Arbeit kommt es aber an. Ein 
technisches Fachgebiet, zum Beispiel 
Farbfernsehen, ist verknüpft mit 
vielen anderen Fachgebieten, wie 
zum Beispiel Metallurgie, Chemie 
usw. Die Praxis hat bewiesen, daß 
immer diejenigen Entwickler erfolg¬ 
reich den der Patentliteratur aus¬ 
gewiesenen Stand der Technik über¬ 
schritten haben, die zielstrebig die 
Patentxiteratur schöpferisch auswer¬ 
teten. Die gemeinsame Arbeit zwi¬ 
schen Entwickler und BfE fand im¬ 
mer ihren Ausdruck in der klaren 
Abgrenzung des Vorhandenen mit 
der eigenen schöpferischen Leistung 
und führte zu erfolgreichen Patent¬ 
anmeldungen. 

Unser BfE hat personell gesehen 
nicht den Umfang wie zum Beispiel 
die Patentabteilungen der AEG,. 
Siemens usw. Es ist auf ver- 
ständnisvolle Zusammenarbeit mit 
den Entwicklern angewiesen. Im 
BfE arbeiten jedoch Kollegen, die 
eine jahrzehntelange Erfahrung auf 
dem Gebiet der Patentrecherchen 
und des gewerblichen Rechtsschutzes 
besitzen und daher dort, wo eine Zu¬ 
sammenarbeit mit dem Entwickler 
besteht, auch ein qualifiziertes Er¬ 
gebnis verbürgen. 

Kollege Dr. Neidhardt hat vor 
über einem Jahr den Kollegen im 
BfE erklärt, daß er selbst in der 
Lage sei, schnell das neueste Infor¬ 

mationsmaterial zu beschaffen. Hier¬ 
nach glaubte Kollege Dr. Neidhardt, 
auf die Unterstützung seitens des 
BfE nicht angewiesen zu sein. Erst 
drei Tage nach seiner öffentlichen 
Beschwerde vom 20. April 1956 hat 
Kollege Dr. Neidhardt 23 USA- 
Patentschriften beim BfE bestellt. 
Das hierdurch vom Labor des Kol¬ 
legen Dr. Neidhardt erstmalig ge¬ 
zeigte ernstliche Interesse an Infor¬ 

mationen durch Patentliteratur hat 
das BfE veranlaßt, Dr. Neidhardt auf 
die im Patentamt zur Zeit im Auf¬ 
bau begriffene Sammlung der öster¬ 
reichischen Patentschriften hinzu¬ 
weisen. Mit dankenswerter Unter¬ 
stützung des Patentamtes konnte das 
BfE innerhalb weniger Tage 25 öster¬ 
reichische Patentschriften des Farb¬ 
fernsehens ermitteln und Dr. Neid¬ 
hardt zur Verfügung stellen. Das 
Kollektiv des BfE hofft, daß hiermit 
der Anfang zu einer erfolgreichen 
kameradschaftlichen Zusammenar¬ 
beit mit dem Labor des Kollegen 
Dr. Neidhardt gemacht worden ist. 
Ferner hofft das Kollektiv des BfE 
eine Sache geklärt zu haben, die lei¬ 
der auch außerhalb unseres Werkes 
eine unbegründete Beachtung gefun¬ 
den hat. Das Kollektiv des BfE 
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Darüber sind wir erstaunt 
Nach dem Artikel des Kollegen Sa- 

wistowski in der Ausgabe des WF- 
Senders Nr. 20 müssen wir anneh¬ 
men, daß es an der Produktionsplan¬ 
erfüllung liegen muß. Er verrät uns, 
daß von vier zur Bewertung stehen¬ 
den Punkten drei von uns erfüllt 
wurden. 

Schauen wir uns die Erfüllung der 
zur Bewertung stehenden Punkte 
näher an: 
1. Planerfüllung bis zum 31. März 

1958 — Planerfüllung 96,0 Prozent, 
also nicht erfüllt. 

2. Erfüllung des Exportplanes bis 
zum 31. März 1956 — Planerfüllung 
100 Prozent, also erfüllt. 

3. Steigerung der Arbeitsproduktivi¬ 
tät bis zum 31. März 1956 — Plan¬ 
erfüllung 103,5 Prozent — also er¬ 
füllt. 

4. Senkung der Selbstkosten bis' zum 
31. März 1956 — Planerfüllung 
96,4 Prozent, also nicht erfüllt. 
Daraus folgt aber doch zunächst, 

daß nicht nur ein Punkt — nämlich 
die Produktionsplanerfüllung — 
nicht erfüllt wurde, sondern auch ein 
weiterer Punkt — nämlich die 
Selbstkostensenkung — ebenfalls 
nicht erfüllt wurde. 

Bleibt also die Frage: „Woher 
nimmt Kollege Sawistowski seine 
Informationen?“ 

Auf Befragen erklärte er: . . daß 
er diese Informationen von der Aus¬ 
wertungsbesprechung des über¬ 
betrieblichen Wettbewerbs erhielt.“ 

Mi habe viel gelernt 
Am 28. Mai 1956 wurde das Partei¬ 

lehrjahr in allen Zirkeln mit einer 
kurzen persönlichen Einschätzung 
eines jeden Teilnehmers abgeschlos¬ 
sen. Am Parteilehrjahr nahmen nicht 
nur Genossen, sondern auch Kollegen 
teil, zu denen ich auch gehöre. Um 
die gegenwärtige politische Lage 
Deutschlands besser beurteilen zu 
können, wollte ich mich mit der Ge¬ 
schichte der deutschen Arbeiterbewe¬ 
gung gründlich befassen. Dazu bot 
sich mir im Grundschulzirkel die 
beste Gelegenheit. Mit Skepsis ging 
ich hin, in der Annahme, trockenes 
Zahlenmaterial an diesen Schulungs¬ 
abenden zu hören. Ich wurde aber 

eines Besseren belehrt. Durch die 
gute Themenstellung und die gründ¬ 
lich ausgearbeitete Anleitung des 
Zirkelleiters, Genossen Hilsenitz, war 
es mir und allen anderen Teilneh¬ 
mern möglich, die richtigen Lehren 
zu ziehen. Die persönliche Erfahrung 
des Zirkelleiters trug dazu bei, daß 
in Diskussionen alle unklaren Fragen 
zufriedenstellend gelöst werden 
konnten. Um nicht auf halbem Wege 
stehenzubleiben, und vor allem, um 
meine Kenntnisse zu vervollständi¬ 
gen, werde ich weiterhin am Partei¬ 
lehrjahr teilnehmen. 

Bredereck, Gerätewerk 
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Darüber sind wir erstaunt! 
Das heißt doch, daß der in unserem 

Betrieb für den überbetrieblichen 
Wettbewerb verantwortliche Kollege 
sich nicht über den Stand des Wett¬ 
bewerbs an Hand unserer Bericht¬ 
erstattung informiert, sondern sich 
von außen über unsere Leistungen 
informieren lassen muß. Bleibt wei¬ 
ter die Frage: „Woher nimmt die Zen¬ 
trale Wettbewerbskommission die 
Zahlen, die dann Grundlage der 
Auswertungsbesprechung sind?“ 

Diese Art der Information erweckt 
den Eindruck, als wenn es bei uns 
nur an der mangelnden Produktions¬ 
planerfüllung lag, daß wir keinen 
besseren Platz im Wettbewerb ein¬ 
nehmen konnten. 

Auf Grund des oben Festgestellten 
heißt es aber doch, daß unsere Kolle¬ 
gen keine eindeutige Orientierung im 
Wettbewerb haben. Damit aber neh¬ 
men wir uris gleichzeitig selbst die 
Möglichkeit, in der Zukunft unseren 
Platz zu verbessern. 

Daher bitten wir die BGL, die 
Frage der richtigen Berichterstattung 
zu prüfen und den Kollegen Sawi¬ 
stowski, sich zunächst auf der Grund¬ 
lage der betrieblichen Zahlen auf dem 
laufenden zu halten, damit er dann 
auch wirklich bei den Auswertungs¬ 
besprechungen die Interessen unse¬ 
res Betriebes vertreten und eine 
falsche Einschätzung der Leistungen 
der Betriebe verhindern kann. 

Troger 

Fühlt sich unsere Abteilung Arbeit hiermit aufs Korn genommen? Bereits 
vor vier Wochen wollte sie im Raum 12 der Ostendbaracke Ordnung 
schaffen lassen, aber bis heute steht die Weihnachtsdekoration noch herum 

und nimmt uns dringende Lagermöglichkeiten 

B 

■ 
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Na so was? Wir waren uns zuerst im Zweifel, ob das unsere Fachbücherei 
ist. Schuld daran trägt das Schild mit dem Hinweis: „Abfertigung ab 
9.00 Uhr.“ — Liebe Kollegen von der Fachbücherei! Zu euch kommen Kolle¬ 
gen, die ihr mit Rat und Tat bei der Auswahl der entsprechenden Fach¬ 
lektüre unterstützen sollt. Werden diese Kollegen von euch „abgefertigt“? 

Ein mahnendes Beispiel 
Anfang April dieses Jahres be¬ 

stellte das Gerätewerk Goldnickel- 
draht zur Anfertigung von Kontak¬ 
ten. Das hierfür erforderliche Fein¬ 
gold von 73 Gramm mußte, da der 
Auftrag dringend war, durch Frei¬ 
gabe gesondert beschafft werden.- 
Unser Einkauf sprach deshalb den 
■Werkleiter der Lieferfirma — Hüt¬ 
tenwerke Halsbrücke — direkt an, 
um die Lieferung des Goldnickel¬ 
drahtes zu beschleunigen. In der 
Zwischenzeit teilte uns Kollege 
Stuckatz mit, daß ab sofort Silber 
an Stelle Goldnickel verwendet wird.; 
Die Produktionslenkung des Geräte¬ 
werkes schrieb dazu als Begründung: 
j,Laut Zeichnungsänderung 02934 in 
02933 (Goldnickelkontakte ändern 
sich in Silberkontakte), wird der mit 
obigem Beschaffungsauftrag bestellte 
Goldnickeldraht nicht mehr benö¬ 
tigt.“ 

Diese Mitteilung kam zu spät; der 
Goldnickeldraht war bereits auf dem 

Weg zu uns: Nun ruht er mit einem 
Verrechnungswert von 3 049,18 DM 
als Überplanbestand auf Lager und 
wird eventuell erst im nächsten Jahr 
Verwendung finden^ 

Dieses mahnende Beispiel zeigt, 
daß wir unsere Arbeit verantwor¬ 
tungsbewußter machen müssen; 
Überplanbestände bringen unserem 
volkseigenen Werk keinen Nutzen; 

Wir sind der Meinung, daß es rich¬ 
tiger ist, Überplanbestände zu ver-. 
meiden, als sie zu tilgen: Wir stehen 
im sozialistischen Wettbewerb, um 
besser und billiger zu produzieren; 
das setzt aber voraus, daß jeder ein¬ 
zelne von uns verantwortungsvoll an 
seinem Arbeitsplatz wirkt: 

Um ähnliche Vorkommnisse in Zu¬ 
kunft zu vermeiden, erwarten wir 
von den betreffenden Kollegen unse¬ 
rer Konstruktion eine Klarstellung 
dieser, „Zeichnungsänderung“; 

Seiht, Cyron 

Wie sieht es mit der Planerfüllung? 
Wir wollen in Nachstehendem nüchtern die Ergebnisse feststellen und 

untersuchen, was dahintersteckt. 
Um die unmittelbare praktische Bedeutung der Planerfüllung für jeden 

einzelnen noch einmal zu verdeutlichen, sei zuvor daran erinnert, daß 
a) die Zuführung zum Direktorfonds in Höhe von vier Prozent der Brutto¬ 

lohnsumme und 
b) die Zahlung von Quartalsprämien 
nur erfolgen können, wenn der Produktionsplan und der Gewinnplan er¬ 
füllt sind und die beauflagte Selbstkostensenkung erreicht ist. Weder ist 
bisher in diesem Jahre eine Quartalsprämie gezahlt worden, noch konnte 
eine volle Zuführung zum Direktorfonds erfolgen. 

Woran liegt das? 
Beginnen wir bei der Produktion; 

Entscheidend ist hier die Erfüllung 
der „staatlichen Aufgaben“: Be¬ 
stimmte Erzeugnisgruppen (Planposi¬ 
tionen), die von besonderer volks¬ 
wirtschaftlicher Bedeutung sind, wer¬ 
den vor Beginn des Planjahrs bei der 
Erteilung der Planauflagen zu „staat¬ 
lichen Aufgaben“ erklärt; Der im 
Plan festgelegte Umfang der Produk¬ 
tion muß für diese Positionen unter 
allen Umständen erreicht werden; 
Nur dann leistet ein Betrieb in bezug 
auf die gesamte Wirtschaft unserer 
Republik seinen vollen Beitrag: 

Im Jahre 1956 sind die gesamte 
Warenproduktion, die Fertigung der 
Rundfunkröhren und die Fertigung 
von Bildröhren, staatliche Aufgaben, 
Diese Aufgaben wurden unter Zu¬ 
grundelegung der Bewertung zu Plan¬ 
preisen wir folgt erfüllt: 

, T vom 1: 1: 
Jm X; bis 

Quartal 20 5 g6 

W arenproduktion 
insgesamt 96,6 %> 93,2 Voi 
darunter: 
Rundfunkröhren 106,6 Vo 101,6 °/b 
Bildröhren 75,4»/» 83,2 °/o 

Zur Erläuterung der Situation muß 
man noch eine weitere Planposition 
heranziehen, die zwar nicht unmittel¬ 
bar staatliche Aufgabe ist, deren Er¬ 
füllungsstand aber erheblich zu dem 
Gesamtergebnis beiträgt — die elek¬ 
trischen Meß- und Prüfeinrichtun¬ 
gen, deren Fertigung im Gerätewerk 
durchgeführt wird. Hier die Erfül¬ 
lungsprozente: 

Im I; Quartal 74,9 °/o 
vom 1. 1.—20. 5. 1956 59,0 »/o 

An diesen wenigen Zahlen erkennt 
jeder, woran es im I. Quartal geha¬ 
pert hat und auch jetzt noch mangelt; 
Bildröhre und Gerätewerk haben 
ihre Pläne im L Quartal nicht er¬ 
füllt: Während jedoch bei der Bild¬ 
röhrenfertigung im Mai in bescheide¬ 
nem Umfange Rückstände aufgeholt 
werden konnten, geriet das Geräte¬ 
werk noch weiter in Verzug: 

Die Frage nach den Ursachen hier¬ 
für läßt sich bei der Bildröhre ver¬ 
hältnismäßig leicht beantworten; Ein¬ 
mal sind bei der Fertigung der 17”- 
Röhren eine Reihe von technologi¬ 
schen Schwierigkeiten aufgetreten: 
So etwas kann bei der Übernahme 
eines komplizierten Erzeugnisses in 

die Serienfabrikation schon einmal 
Vorkommen, muß jedoch schnellstens 
abgestellt werden; 

Schwerwiegender ist dagegen der 
2. Faktor, die Kolbenfrage; Unser 
Glaslieferant, das Glaswerk Einheit 
in Weißwasser, war bis vor kurzem 
nicht in der Lage, 12''-Bi!dröhren- 
kolben in ausreichender Menge und 
Güte zur Verfügung zu stellen. Das 
lag daran, daß die größeren Kolben 
nicht mehr wie bei der 9"-Abmes- 
sung, geblasen werden können, son¬ 
dern gepreßt werden müssen. Und 
hierbei hatte man offensichtlich die 
Technologie noch nicht in der Hand; 

In jüngster Zeit haben sich die 
Kolbenzulieferungen erheblich ge¬ 
steigert. Wenn diese günstige Ent¬ 
wicklung anhält, ist vielleicht noch 
ein Aufholen der Rückstände bis zum 
Ende des ersten Halbjahres möglich. 
Es gilt dabei, den von den Kollegen 
der Bildröhre zu verantwortenden 
Ausschuß auf ein Minimum zu sen¬ 
ken. 

Bei den 17''-Kolben sind wir aus¬ 
schließlich auf Importe angewiesen.- 
Weißwasser ist zur Zeit noch nicht in 
der Lage, die technischen Probleme 
zu meistern; Hier muß unbedingt 
eine großzügige Hilfe seitens des Mi¬ 
nisteriums erfolgen; Entscheidend bei 
dieser Type ist aber z. Z; nicht so 
sehr die Kolbenfrage, als vielmehr 
die Behebung der Anlaufschwierig¬ 
keiten. Auch hier muß die Bildröhre 
noch einiges tun, damit der Anlauf 
nicht noch länger wird und möglichst 
bald auch ein Absprung in die ratio¬ 
nelle Fertigung folgt; 

Nun zu den elektrischen Meß- und 
Prüfeinrichtungen 

Im vorigen Jahre waren von un¬ 
serem Werk eine Reihe von Geräten 
für den Fernseh-Reparatur- und 
Kundendienst entwickelt worden; 
Diese sollten 1955 in größeren Stück¬ 
zahlen über den Plan hinaus als „zu¬ 
sätzliche Massenbedarfsgüter" her¬ 
gestellt werden. Bei der Übernahme 
dieser Verpflichtung war man offen¬ 
bar zu optimistisch gewesen; Kurz 
und gut, es gab große Fertigungs¬ 
schwierigkeiten. Bis Ende November 
war die Lage katastrophal. Im De¬ 
zember erfolgten dann zwar noch 
größere Lieferungen, das Jahressoll 
konnte aber bei weitem nicht erfüllt 
werden. 

Die Beanstandungen ausgelieferter 
Geräte waren ungewöhnlich hoch: 
Als Grund für diese Mißstände 
wurde angeführt, daß die von der 
Entwicklung gelieferten Unterlagen 
nicht fertigungsreif waren und daß 
die Materialversorgung auf Schwie¬ 
rigkeiten stieß, weil die Erzeugnisse 
außerplanmäßig gefertigt wurden: 

Die Übernahme dieser für die Ver¬ 
breitung des Fernsehens sehr wich¬ 
tigen Geräte in den Betriebsplan 1956 
sollte ein systematischere Fertigung 
gewährleisten; 

Nachstehende Übersicht verdeut¬ 
licht, was daraus geworden ist: 

Rück¬ 
stand bis 

zum 
30.4. 56. 

Rechteckwellen¬ 
generator 120 
Prüfgeneratoren 170 
Röhrenvoltmeter 511 
Impedanzwandler 5Q0 

Insgesamt: 

Stück 
Wert 
TOM/ 
Plan¬ 
preis 

63,6 
136,0 
281,0 

12,5 
493,1 

etwa 31 Prozent des Solls in dieser 
Plansituation. 

Diese Zahlen beweisen; daß das 
Gerätewerk auch in den vergangenen 
vier Monaten die Fertigung dieser 
Typen nicht in die Hand bekommen 
hat; 

Welches sind die Gründe hierfür? 
Die Zusammenarbeit zwischen Ge¬ 

rätewerk und Versuchswerk ist man¬ 
gelhaft; Das Versuchswerk hält die 
Termine für die Übergabe der Unter¬ 
lagen nicht. Die Geräte sind bei der 
Übernahme in die Produktion tech¬ 
nisch nicht ausgereift.- 

Im Gerätewerk selbst besteht keine 
klare Organisation und Abgrenzung 
der Verantwortung in bezug auf die 
Durchführung der Aufgaben. Das 
sind Fragen, mit denen sich die Kol¬ 
legen des Gerätewerkes auf ihrer 
bevorstehenden Aktivtagung ausein¬ 
andersetzen müssen; 

Die Planposition „elektrische Meß- 
und Prüfeinrichtungen“ ist keine 
staatliche Aufgabe. Eine mangelhafte 
Erfüllung könnte daher theoretisch 
durch Übererfüllung einer anderen 
Position ausgeglichen werden. Dieses 
ist aber nicht von heute auf morgen 
möglich, wenn über ein Quartal hin¬ 
durch bei einem wesentlichen Zweig 
der Produktion von falschen Voraus¬ 
setzungen ausgegangen wird; 

Das I. Quartal ist nicht mehr zu 
retten, die positive Beendigung des 
ersten Halbjahres ist stark gefährdet. 
Das ist kein guter Start in den zwei¬ 
ten Fünfjahrplan. Wir müssen uns 
alle sehr anstrengen, um noch das 
Beste herauszuholen und künftig 
etwas mehr Mut zur realen Einschät¬ 
zung der Lage zeigen, wenn es an die 
Beurteilung neuer Aufgaben geht. 

Herrmann, Hellwig 
Zentrale Planung 
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Wir werden die ridiligen Kader heranführen | hmmh auseee Mdtu* etwa Ms?. 
Der 2. Fünf jahrplan stellt an das Wissen und Können 

arbeiter wesentlich höhere Anforderungen. 
unserer Fach- wissenschaftlichen Fächern mehr Be¬ 

achtung in den 10-Klassenschulen 
Den fachlichen Nachwuchs heranzubilden, ist Aufgabe der Berufsausbil- geschenkt wird, vor allem der Physik Kampfplatz des VIII. Berufswettbe- kräftige und gesellschaftlich 
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Am 23. Juni 1956 ist nicht mehr die Sport in unserem Arbeiter-und- 
Werkstatt unserer Lehrlinge der Bauern-Staat dazu^ dient, ^gesunde, 
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düng. Sie muß dieser gesellschaftlichen Forderung gerecht werden, muß 
dafür sorgen, daß unsere Lehrlinge Facharbeiter von morgen werden, die den 
Anschluß an ihre älteren erfahrenen Kollegen finden. Gewiß haben wir in 
der Berufsausbildung unserer Jugend gute Erfolge erzielt. Viele unserer 
früheren Lehrlinge arbeiten heute als fleißige und tüchtige Facharbeiter, 
andere studieren an den Ingenieurschulen, den Arbeiter-und-Bauern-Fakul- _ , 
täten, und nicht wenige haben die Offizierslaufbahn bei der KVP einge- sicher unser Zeichenlehrburo den 
schlagen, so zum Beispiel unserer Jugendfreunde Peter Spilger, Horst Grell, Lehrern wertvolle Anregungen geben. 
Wolfgang Ortmann. Die Besten von ihnen fanden den Weg zur Partei der 
Arbeiterklasse. 

Jedoch stand die auf gewandte Mühe und Arbeit in keinem Verhältnis 
zu den tatsächlichen Erfolgen, die größer sein müßten. 

und auch dem technischen Zeichnen, werbs, sondern der Sportplatz. 
Beim technischen Zeichnen scheitern Hier sollen die Lehrlinge und Lern- 
insbesondere oft unsere Mädchen, da aktivs unter der bisherigen Losung 
ihnen das einfachste Vorstellungsver- „Wir Lehrlinge lernen und kämpfen 
mögen dafür fehlt. Für die Durch- für (jie weitere Stärkung unserer 
führung des Zeichenunterrichts kann Republik, für den Schutz unserer Er- 

Menschen heranzubilden, die sien 
eine glückliche Zukunft sichern. 

Die bisherigen Vorbereitungen zum 
Sportfest haben aber ergeben, daß 
nicht alle Lehrlinge den Kollektiv¬ 
geist aufbringen, im geschlossenen 

Was sind die Ursachen unseres 
heutigen Standes der Ausbildung? 
1. Die mangelnde polytechnische Vor¬ 

bildung in den Grund-, Mittel- und 
Oberschulen. 
Dies wirkt sich besonders bei un¬ 
seren Mädchen aus, die immerhin 
mit 60 Prozent den stärksten An¬ 
teil bilden. 

2. Zuviel formales Wissen aus den 
obengenannten Schulen. 

3. Die zu kurze Lehrzeit für einen 
Teil der Berufe (z. B. Mechaniker, 
Schnittbauer, Vorrichtungsbauer 
2 Jahre). 

4. Die Überschätzung der Theorie 
durch die Berufsschulen. (Der Lehr¬ 
ling beherrscht Formeln, seine 
praktischen Fertigkeiten sind je¬ 
doch noch zuwenig gefestigt.) 

5. Der Anteil des theoretischen Unter¬ 
richts in der Berufsschule ist im 
Verhältnis zur Gesamtlehrzeit zu 
groß. 

6. Mangelnde Übereinstimmung von 
Theorie und Praxis und damit Ver¬ 
letzung der didaktischen Prinzipien. 

7. Nicht den Ausbildungsunterlagen 
entsprechende Produktionsarbeit. 
Natürlich gibt es noch weitere 

Mängel. Die hier aufgezeigten sind 
unserer Hauptverwaltung und dem 
Ministerium Arbeit und Berufsaus¬ 
bildung bekannt. Wir hoffen, daß die 
Ergebnisse der 3. Parteikonferenz und 
die des Pädagogischen Kongresses 
richtig ausgewertet werden und zu 
einer Verbesserung der Berufsaus¬ 
bildung führen. 

Kollege Kuhn, Schuldirektor un¬ 
serer Patenschule, hat in seinem Ar¬ 
tikel wichtige Fragen für die Berufs¬ 
ausbildung angeschnitten. 

Was erwarten die Kollegen der Be¬ 
rufsausbildung von der 10-Klassen- 
schule? , , , 

Wir begrüßen die 10-Klasscnschule, 
weil der Jugendliche der 10-Klassen- 
schule reifer ist, dem Spielalter mehr 
entwachsen und somit der gelehrte 
Stoff gefestigter ist. Die Berufsschule 
kann auf einen Teil der allgemein 

Liebe Lehrer der Patenschule! 
Wir haben mit euch gemeinsam 

eine schöne Aufgabe zu erfüllen: 
unsere Jugend zu bewußten Staats¬ 
bürgern zu bilden und zu erziehen, 

durch selbständiges Arbeiten in der Eure Aufgabe endet mit der Schul- 
Lehrwerkstatt ihre Kenntnisse und entiassung, und unsere Aufgabe be- 
Fertigkeiten in der Metallverarbei- g.inilt 
tung zu vertiefen. Deshalb kann es uns nicht gleich- 

4. Besichtigung der Lehrwerkstatt und gültig bleiben, mit welchen Ergeb¬ 
eventuelle Teilnahme der Schüler nissen ihr eure Aufgabe erfüllt. Wir 
an Lehrunterweisungen, oder das wünschen, daß wir durch gute Zu- 
Durchführen von Lehrunterweisun- sammenarbeit den Bildungs- und Er- 
gen nur für Schüler durch Kollegen Ziehungsauftrag, den wir durch unsere 
der Berufsausbildung. Die Um- Werktätigen erhalten haben, erfolg- 
gebung der Lehrwerkstatt trägt be- reich erfüllen: eine gesunde, frohe 
stimmt zur Festigung des Stoffes und glückliche Jugend zu erziehen, 
bei Reinsdorf, 

Wir begrüßen auch, daß den natur- Ausbildungsleiter 
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Lernaktiv 
einander 
Wettkampf 
streiten. 

unter¬ 
einen 

be- 

E§ hat geklingelt 
Der Artikel des Kollegen Krause 

„Ham wa nich!“ hat wohl einigen 
Staub aufgewirbelt, aber er hat ge¬ 
holfen! Und das sollte ja auch der 
Sinn der Veröffentlichung sein. Ver¬ 
ändern kann man doch nur, wenn 

sich zusammensetzt und ge- 
berät. Das ist nun ge- 

Den Lehrlingen 
bzw. Lernaktivs, 
insbesondere dem 
Lernaktiv „Ray¬ 
monde Dien“, die 
bis jetzt eine we¬ 
niger aktive Teil¬ 
nahme zeigten, 
möchten wir noch¬ 
mals den Hinweis 
geben, daß auch 
das Sportfest mit 
als Leistungsfak¬ 
tor zu betrachten 
ist und in der Ge¬ 
samtwertung be¬ 
rücksichtigt wird. 

Die Pflichtdisziplinen, wie 100-m- 
Lauf, Kugelstoßen, Hochsprung oder 
Weitsprung, werden gleich für das 

abgenom- 

legen wurde eingeleitet. 
3. Die Einführung von Schrauben¬ 

senkern ist vorgesehen. 
4. Spiralbohrer ab 10 mm mit Zehn¬ 

tel-Abmessungen sind bis 15 mm 
vorhanden. 
Zum Schleifen von Kreissägen ist 

folgendes zu sagen: 
Die Kreissägenschleiferei untersteht 

dem Kollegen Zimmermann. Kreis¬ 
sägen bis zu 100 mm 0 können nur 
im Hause geschliffen werden. Zum 

man 
meinsam 
schehen. 

Nachstehend veröffentlichen wir 
die Stellungnahme des Kollegen 
Dornbruch und erwarten, daß die 
guten Vorsätze im Interesse der 
HO Kollegen der Versuchswerkstatt 
in die Wirklichkeit umgesetzt wer¬ 
den. 

„Nach Veröffentlichung des Arti¬ 
kels vom Kollegen Rudi Krause fand 
eine Aussprache zwischen den Kol- _ „ 
legen Schüler, Voß, Dornbruch und Vorschlag des Kollegen Krause in be- 
Krause statt. Dabei stellte sich her- zug auf eine Kreissäge-Tischschleif- 
aus, daß der Kollege Dornbruch bis- maschine für die Ausgabe im 
her für die Ausgabe in der Versuchs- I. Stock wurden seitens des Kollegen 
Werkstatt nicht verantwortlich war. Dornbruch bereits Angaben im Maß- 
Am 29. Mai 1956 wurde auf Anord- nahmeplan gemacht. Bisher hat sich 
nung der Werkleitung diese Ausgabe aber in dieser Hinsicht noch nichts 
dem Kollegen Dornbruch übertragen, verändert. Hiermit spreche ich den 
Eine Überprüfung mit dem Kollegen Kollegen Zimmermann, Kostenstelle 
Krause ergab, daß die gewünschten 277, an, zum Schleifen von Kreis¬ 

sägen Maßnahmen zu ergreifen. 
Die an mir geübte Kritik, mich 

mehr vom Schreibtisch zu entfernen, 
ist nach Klärung der Dinge nicht be¬ 
rechtigt gewesen. In der anschließen- 

rungenschaften und für die glück¬ 
liche Zukunft des ganzen deutschen 
Volkes“, geschlossen am Sportwett- 

Krause ist nachfolgendes, vereinbart kampf teilnehmen. Dieses Sportfest, Sportleistungsabzeichen 
worden: der Höhepunkt des VIII. Berufswett- men. 
I Die Vergrößerung der Werkzeug- bewerbs, soll durch die Teilnahme Lehrlinge, Lernaktivs! Tretet un- 

ausgabe wird noch etwa 14 Tage aller Lehrlinge, ja durch die ge- tereinander in den Wettkampf und 
benötigen. schlossene Teilnahme aller Lern- haltet somit die Ehre unserer Lehr- 

2. Die Besetzung der Werkzeugaus- aktivs dazu beitragen, die kollektive Werkstatt im überbetrieblichen 
gäbe mit einem qualifizierten Kol- Zusammenarbeit zu fördern. Unsere Wettbewerb. 

Lehrlinge sollen erkennen, daß der Mönnich, Lehrwerkstatt 

Am 11. Juni 1956 wird durch unsere Werkleitung eine Brandschutz¬ 
woche eröffnet. Wir weisen unsere Kollegen darauf hin, daß in dieser 
Zeit praktische Vorführungen der Betriebsfeuerwehr in Zusammen¬ 
arbeit mit dem Betriebsschutz und dem Roten Kreuz gezeigt, im 
Speisesaal eine Ausstellung eröffnet und eine Preisrätselveranstal¬ 
tung unsere Brandschutzwoche beschließen werden. Termine und Ort 
der Vorführungen werden noch durch Betriebsfunk und Anschläge 
bekanntgegeben. Ludwig, Hauptbrandschutzverantwortlicher 
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Aus Wald und Flur 
Kreuzworträtsel 

Spiralbohrer und Zapfensenker in 
der Ausgabe im I. Stock in genügen¬ 
der Anzahl vorhanden sind. Es wäre 
Aufgabe des Kollegen Seidel ge¬ 
wesen, von dort die fehlenden Werk- 

Waagerecht: 1. Aus¬ 
flug, 4. Berg bei 
Innsbruck, 6. Wein¬ 
ernte, 8. Erfrischung 
oder auch Gefrore¬ 
nes, 9. teil des Ta¬ 
ges, auf den sich je- kn.nn 2)1lf pinon Ip] 1 fl et* Wcocii, von vjvji u vuts xcmciivacii »» o . j sCD> anx 

bildenden Fächer verzichten und so- zeuge zu. besorgen. Das es nidit ge- ^ Som"üeutlm 
mit die Zeit zur Vertiefung des 
Stoffes verwenden und die Ausbil¬ 
dungsstätten erhalten mehr Zeit für 
die praktische Ausbildung. Wichtig 
ist, daß die 10-Klassenschüler eine 
polytechnische Bildung erhalten, die 
ihnen den Übergang vom Schüler 
zum Lehrling erleichtert. 

Auf dem Gebiet der polytech¬ 
nischen Bildung ist eine enge Zu¬ 
sammenarbeit zwischen den allge- 

schehen ist, soll nach Meinung des Artikels stellte Kollege Krause selbst- 
Kollegen Schüler in der Krankheit kritisch fest, daß er vorher mit mir 
des Kollegen Seidel zu suchen sein, hätte Rücksprache halten sollen. 

Zu den Vorschlägen des Kollegen Dornbruch 

Hellt uns, daß es anders wird 
Wir Kollegen der Hausreinigung zu leisten. Wie schon gesagt, birgt 

haben Sorgen — und die nicht zu die Erfüllung dieser Verpflichtung 
knapp! Was nützt die schonste Ver- ße Schwierigkeiten. 
Pachtung, wenn wir mü der Erful- & In den einzelnen Abteilungen ha- 

lassen, die für Glas-, Papier- und 
Schmutzabfälle zu verwenden sind. 
Wir müssen immer wieder feststel¬ 
len, daß die Papierkästen außer Pa¬ 
pier auch Glas, Brot, Draht, Holz, 

meinbildenden Schulen und den Aus- ]ung hinterherhinken Allein schaf- b ; mehrere Kästen aufstellen 
. --fen wir es nicht. Ihr, Kollegen, 

könnt uns helfen, daß es anders 
wird. 

Worum geht es? 
Wie oft schimpfen wir, daß unsere ^ ^ ^ 

eingekauften Waren so mangelhaft zerbroc.henes Geschirr, Kabelenden, 
---- verpackt sind, weil es an dem noti- SchiäUche, Metalle und Blaupapier 

3. Den Lehrern die Möglichkeit geben, gen Papier fehlt. Euch ist das be- entila]ten_ wie oft kommt es vor, daß 
kannt, wir Kollegen von der Haus- wir, K0uegen der Hausreinigung uns 
reinigung wissen das auch. Nun, Pa- durchdiese unsachgemäße Benutzung 
pier wird aus Holz hergestellt, und ernsthaft an den Händen verletzen. 
Holz haben wir nicht in ausreichen- Ist euch Kollegen das bekannt? 
der Menge zur Verfügung. Holz- Biaupapier gehört ebenfalls nicht in 
Importe kosten uns große Devisen. die papierkästen, sondern zu den 
Wir selbst können aber dazu beitra- Schrnutzab£äiien. Bitte, Kollegen, he¬ 
gen, durch Wiederverwertung von aditet dief.e Hinweise und heift uns 

. Altpapier Devisen einzusparen um , , d Wiedergewinnung von Papier 
Suche: Zwei-Bettzimmer in Neuhaus, auf der anderen Seite mehr Papier durl einwandfreie Abgabe von Alt- 

Ostsee zum gleichen Zeitpunkt zu erhalten. Wir Kollegen von der dur h emwancUreie S 
Krüger, Hausreinigung haben uns die Auf- 
Werkzeugbau-Gerätewerk 8/273 gäbe gestellt, einen Beitrag hierfür 

bUdwngsstätten notwendig, 
Hierzu einige praktische Vorschläge: 
1 Gemeinsame Beratung zwischen 

Lehrer und Ausbildern über poly¬ 
technische Bildung und Erziehung. 

2. Gegenseitiges Hospitieren zwischen 
Schule und Lehrwerkstatt. 

Jturz ctasaHcLat 
Wer tauscht FDGB-Reise? 

Biete: Zwei-Bettzimmer im Scheller¬ 
heim, Erzgebirge (800 m), vom 
9. Juli 1956 bis zum 22. Juli 1956 

16 

20 17 19 

21 22 

24 

20 

25 27 

Sommer freut 
(Mehrzahl) 11. Sport¬ 
boot, 12. Städtchen in 
Tirol, 14. Fach, Ge¬ 
stell, 17. Hülsen- 
fruchtj auch opti¬ 
sches Gerät, 20. 
Straße; französisch, 
21. türkische Hafen¬ 
stadt, 23. Haus¬ 
bewohner, 25. Ver¬ 
kehrsmittel, 26. Kör¬ 
perorgan, 27. Zahl, 

28. Teil einer 
Scheune. 

Senkrecht'. 1. Vor¬ 
richtung zum Ver¬ 
schließen,- 2. vom 
Wasser umgebenes 
Land (Mehrzahl), 3. 
seelischer Schwung, 
4. Fluß in Frank¬ 
reich, 5. Japanische 
Münze, 7. Hausvogel, 
10. Nebenfluß der 
Donau, 13. Gewürz¬ 
stock in der Schweiz, 15. natürliche oder auch angelegte Vertiefung, 16. schmal¬ 
geschnittenes Holz, 18. glänzendes Gewebe, 19. Gleichwort für gültig oder rein, 
22. Helfer der Menschen, 24. Laufvogel, 

Auflösung des humorvollen Silbenrätsels aus Nr. 21 
l. Siebenschläfer, 2. Cimarosa, 3. Hustenbonbon, 4. Weinflasche,- 5. Eisbeutel; 

6. Interesse, 7. Notenschlüssel, 8. Elfmeter, 9. Mädchen, 10. Autobremse, 11. Schlaf¬ 
wagen, 12. Tugendbold, 13. Vogelbauer, 14, England, 15, Reisefieber, 16. Torfmull; 
17. Rabenaas, 18. Abdecker, 19. Gänsekiel. 

Unsere Milarbeit ist entsdieidend 
papier. 

Die Kollegen der Hausverwaltung 

(ecessievtmihi nur die Jugend as inieressiev 
Sport ohne blutige Nasen 

Fortsetzung von Seite 1 
die Bevölkerung durch breite Ent¬ 
faltung der Kritik selbst viel zur 
Beseitigung der bestehenden Mängel 
helfen. Mit Kritik allein ist aber 
nicht viel getan. Es wäre nicht 
richtig, wenn die Bürger der Deut¬ 
schen Demokratischen Republik der 
Meinung wären: ich habe Kritik 
geübt, und nun soll der Abgeordnete 
oder der betreffende Bearbeiter des 
Staatsapparates alles Weitere er- 

Gerade jetzt in diesen Tagen wer¬ 
den die Ausschüsse der Nationalen 
Front gewählt. Es gilt, die Besten 
aus allen Schichten der Bevölkerung 
für diese Ausschüsse zu gewinnen. 
Demokratie entwickeln heißt, mög¬ 
lichst viele Menschen an der Lenkung 
und Leitung aller öffentlichen Auf¬ 
gaben zu beteiligen. Diese reale 
Demokratie zu verwirklichen, ist 
unsere entscheidende Aufgabe. Hel¬ 
fen wir alle mit, beweisen wir mit 

ter diesem Motto riefen wir am „Sport“ verfielen, der den meisten Teilnehmern zum Wettkampf steilem 
Tuni unsere Schulsportgemein- blutige Nasen und zerfetzte Kleidung Damit sind weitere 112 Kinder un- 

i 

MUUF: n , . ie acht ledigen.“'Unser Staatsapparat kann unseren Taten, mit unseren Er- 
jeder Schüler ein bportler!“ Un- messen, Langeweile_ au^emen eme^gemis^te Stafette wn je^acht M.ßstand ohne die breite fahrungen> mit ^nserer Xatkraft) daß 

Mithilfe der gesamten Bevölkerung 
nicht überwinden. Viele Mißstände 
könnten weitaus schneller über¬ 
wunden werden, wenn jeder Bürger 
gleich an Ort und Stelle mithilft, 
diese zu beseitigen. 

Es gibt so viele kleine Angelegen¬ 
heiten, über die geschimpft wird. h„itpr .ln(1.p„liprn.sf„atps hpi wir 
Dann wird an die verantwortlichen 

schaft ins Leben. Damit setzen wir bescherte. . mittelbar beteiligt. Wenn wir dann 
einen weiteren Meilenstein in dem Unsere künftige Schulsportgemein- noch mitteilen, daß sich jeder Schu- 
Bemühen, unsere Kinder zu gesun- schaft soll diese Verhältnisse ein- 1er und jede Schülerin am leicht- 
den tüchtigen und aufopferungsbe- dämmen. Eine Vielzahl von Sektio- athletischen Dreikampf beteiligt, um 
reiten Menschen zu erziehen. Müßig nen wird allen Kindern die Möglidi- die Dreikampfnadel der Jungen Pio- 
-u saßen daß wir damit dem Inter- geben, sich in irgendeiner Form kor- niere zu erwerben, werden sie mit 

und’den Wünschen der Kinder pcrlich zu schulen und zu ertüditi- uns der Meinung sein, daß wir die 
selbst entsprechen. gen. Ich greife nur einige von den Gründung der Schulsportgemein- 

Gewiß wir waren auch in der ver- insgesamt 12 Sektionen heraus: 
sansenen Zeit nicht tatenlos, wir Boxen, Handball, Schwimmen, achie- 
haben auch früher in mannigfachen ßen, Leichtathletik. 
Richtlinien Sport betrieben und Wir wollen diese Gründung nun 
nicht einmal schlecht; was uns aber keineswegs den Kindern •/ in einer 
fehlte das war die Mehrzahl der trockenen Form bekanntgeben, son- 
Kinder Wie oft mußten wir nach dern sie zu einem bisher höchsten 
unserem Training sehen, daß sich an sportlichen Erlebnis werden lassen; 
?eder Ecke viele Kinder gelangweilt Selbstverständlich werden alle Sek- 
herumdrückten und in ihrem natür- tionen aktiv auftreten. darüber tun¬ 
lichen Bedürfnis, sich körperlich zu aus werden alle Klassen (5. bis 8.) 

in unserem Arbeiter-und-Bauern- 
Staat die Gewalt vom Volke ausgeht, 
so wie es in der Verfassung steht. 

Wenn wir alle tatkräftig an der 
Verbesserung und Lenkung unseres 
Staates mitarbeiten, so tragen wir 
wesentlich zur Stärkung unseres Ar- 

schaft trotz aller Fröhlichkeit und 
sportlichen Begeisterung als eine 
wichtige Aufgabe anerkennen, die 
uns helfen soll, ihre und unsere 
Kinder zu leistungsfähigen und ver¬ 
läßlichen gesunden Mitgliedern un¬ 
serer Gesellschaft zu erziehen, 

Fiebig, 
Lehrer an der Patenschule 
Rahnsdorf 

Stellen geschrieben und gewartet. 
Und manchmal läßt die Antwort 
lange auf sich warten. Mitunter wer¬ 
den diese kleinen Dinge durch die 
Hilfe aller mit ein paar Handgriffen 
schnell erledigt. Denken wir doch 
daran, daß die Mittel, die dabei ein¬ 
gespart werden, nicht irgendeinem 
Menschen zugute kommen, sondern 
unserem Staat — und das sind wir 
selbstl 

leisten damit gegenüber den Werk¬ 
tätigen in Westdeutschland eine gute 
Überzeugungsarbeit. Sie werden da¬ 
mit noch mehr die Vorzüge unseres 
Volksstaates erkennen, und je über¬ 
zeugender wir auftreten können, um 
so eher wird die friedliche Wieder¬ 
vereinigung auf demokratischer 
Grundlage erreicht sein. 

Charlotte Eichler, 
V olkskammerabgeordnete 
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L4hs scheint die £omte so hell! 

Entschuldigt, ich kann nichts da¬ 
für — bin überrascht worden, 
aber trotzdem guten Tag, liebe 

Muttis und Vatis 

Nur winzig kleine Schatten zeichnen sich aut dem 
Wege ab. Drei „muntere“ Wandergesellen (Betriebs¬ 
funk und Betriebszeitung) ziehen in der glühenden 
Hitze die Landstraße in Richtung „Neue Mühle“ hinaus. 
Lechzend hängt ihnen die Zunge aus dem Hals und 
der Magen knurrt. Gebeugt sind die Schultern unter der 
schweren Last, die sie zu tragen haben. — Die Werk¬ 
leitung konnte kein Auto bereitstellen. 

Eine lustige und muntere Kinderschar empfängt sie 
mit lautem Hallo, so daß sogar das Mittagessen — ge¬ 
bratene Leber, Salzkartoffeln und Rhabarber — stehen¬ 
gelassen wird, und die Erzieherinnen Mühe haben, die 
Kinder wieder zum Essen zu bekommen. 

Ein besonderer Tag steht den Kin¬ 
dern bevor; der Internationale Kin¬ 
dertag. Sind nicht hinter diesem 
lustigen Treibeh Heimlichkeiten ver¬ 
steckt? Doch, keiner weiß, was der 
andere für ihn gebastelt hat; keiner 
verrät sein Geheimnis. 

Auch die Erwachsenen sind trotz 
der vielen Vorarbeiten froher Laune. 
Das Kuchenbacken, das Ausschmük- 
ken der Räume und vieles andere 
mehr fällt ihnen nicht schwer, weil 
sie wissen, daß es für das höchste 
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Gut — unsere Kinder — getan wird. Vielleicht würden 
sie auch noch mehr Freude daran haben, wenn die 
Eltern dieser Kinder in „Neue Muhle“ gemeinsam mit 
den Erzieherinnen über pädagogische Fragen beraten 
würden. Oft sind große Schwierigkeiten zu beseitigen, 
denen die Erzieherinnen manchmal machtlos gegen¬ 
überstehen. 

Anders ist es im Kindergarten 1 in der 'Ostendstraße. 
Hier arbeitet das Elternaktiv sehr fleißig mit. Sogar 
am Feiertag selbst haben eiriige tatkräftig'zugefaßt.. Wir 
überraschten sie gerade beim „Großreinemachen“. 

Die kleinen Krabben fühlten sich unter.: der Brause 
sehr wohl und waren schwer hervor¬ 
zukriegen. Es blieb ihnen .nichts 
anderes übrig, . sie: mußten , sich vom 
kühlen Naß trennen. Mit. puterrotem 
Gesicht ging es auch dort zum Mittag¬ 
essen und dann in die Koje. Noch 
wenige -Stunden 1 trennten sie von 
dem Schönsten des Tages, bis dahin 
mußte die Zeit. noch gut ausgenutzt 
werden, damit sie alle fleißig mit¬ 
machen konnten. Großer Besuch 
wurde auch erwartet.. 

Große gedeckte Tafeln mit allerlei 

m 

Bei meinem Mittagsschläfchen 
laß ich mich nicht stören, auch 
wenn ihr noch so einen großen 

Krach macht 

Uns hat es ganz gut geschmeckt, und neugierig sind wir auch. — Aber 
wo bleibt denn unsere Tante? Der Kuchen ist aufgegessen und wir 

machen auch gern wieder das Mündchen auf 

Nanu Onkel, was willst 
du denn von mir? Gib 
mir lieber mein Bau- 
steinchen, dann kann ich 

wieder weiterspielen 
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Soweit habe ich es 
schon geschafft — 
aper wie mag es nun 
weitergehen? Ich 
möchte doch hier her¬ 
aus; möchte sehen 
und hören, was es bei 

euch Neues gibt 

Da schaut, wie mun¬ 
ter die Kleinen krab¬ 
beln, das müßten die 
Muttis sehen. Ja, froh 
können unsere Kin¬ 
der sein, sie haben 
eine glückliche Zu¬ 

kunft vor sich 

Immer weiter zu, lie¬ 
ber Onkel. Wir kön¬ 
nen noch mehr ver¬ 
braten und du freust 
dich doch auch — 
kannst doch mal mit 
uns zusammen feiern 

Themen der Technischen Betriebsschule 
Woche vom 11. bis 16. Juni 1956 

Lehrgang Nr. 105 
Wendelfertigung i 

Fakit.: V-Wendel. Schneide- und Biege¬ 
automaten, Wendel-Schneidvorrich- 
tungen. V-Wendel-Biegevorrichtun- 
gen, M-Wendel-Eiegevorrichtungen 

Dienstag, den 12. Juni 1956, 16.10 bis 
17.40 Uhr, Arbeitsraum 

Lehrgang Nr. 106 

Wendelfertigung II (Rezipient) 
E-Tech.: Einfluß der Temperatur auf 

Widerstand 
Mittwoch, den 13. Juni 1956, 16.10 bis 
17.40 Uhr, Arbeitsraum 

Lehrgang Nr. 108 
Katodenfertigung 

Faku.: Arbeitsgänge, Maschinen und 
Werkzeuge zur Herstellung von Ka¬ 
todenhülsen, II. Teil 

Mittwoch, den 13. Juni 1956, 16.10 bis 
17.40 Uhr, Arbeitsraum 

Lehrgang Nr. 118 
Brigadiere 

Faku.: Die Fertigung der Röhreneinzel¬ 
teile (2 Std.) 

Donnerstag, den 14. Juni 1956, 13.00 und 
15.00 Uhr, Schulungsraum III 

* 
Lehrgang Nr. 119 

Facharbeiterlehrgang 
Lt. Plan. Dienstag, den 12. Juni 1956, 

. 16.40—19.30 Uhr, Kulturhaus, Zeichen¬ 
raum 
Lt. Plan. Mittwoch; den 13. Juni 1956, 
16.40—19.30 Uhr, Kulturhaus, Physik¬ 
raum 
Lt. Plan.- Freitag, den 15. Juni 1956, 
16.40—19.30 Uhr, Schulungsraum III 

Lehrgang Nr, 120 

Vakuummechaniker (Lehrlinge) 
E-Techn.: Elektrisches Feld. Vaku.: 
Wiederholung. Montag, den 11. Juni 
1956, 8.00—15.00 Uhr, Kulturhaus, Phy¬ 
sikraum. 

Lehrgang Nr. 121 

Brigadiere — Gerätewerk 
Lt. Plan. Freitag, den 15. Juni 1956, 15.00 
bis 17.00 Uhr, Gerätewerk. 

Lehrgang Nr. 125 

Vakuummechaniker II 
Lt. Plan. Freitag, den 15. Juni 1956, 
12.00—16.00 Uhr, Kulturhaus, Chemie- 
raum. 
Lt. Plan. Sonnabend, den 16. Juni 1956, 
8.00—12.00 Uhr, Kulturhaus, Chemie¬ 
raum. 

Lehrgang Nr. 127 

Schaltmechaniker 
Math.: Proportionen. Physik: Schiefe 
Ebene, Keil, Schraube. Montag, den 
11. Juni 1956, 16.10—19.00 Uhr, Kultur¬ 
haus, Zeichenraum. E-Techn.: Elektr. 
Meßgeräte. Faz.: Schaltzeichnungen. 
Mittwoch, den 13. Juni 1956, 16.10—19.00 
Uhr, Kulturhaus, Zeichenraum. 

Lehrgang Nr. 201 
Wirtschaftliche Rechnungsführung 

Lt. Plan. Dienstag, den 12. Juni 1956, 
15.10—18.00 Uhr, Speiseraum I. 

Lehrgang Nr. 202 
IVIeisterlehrgang Gerätewerk 

Lt. Plan. Mittwoch, den 13. Juni 1956, 
16.15—18.00 Uhr, Gerätewerk. 

Lehrgang Nr. 303 
Elektrolaborantcn I 

E-Technik: Lautsprecher und Hörer. 
Montag, den 11. Juni 1956, ’ 16.40—19.30 
Uhr, Kulturhaus, Physikraum. 
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E-Technik: Grundlagen- der Raumaku¬ 
stik. Freitag, den 15 Juni 1956, 16.40 bis 
19.30 Uhr, Kulturhaus, Zeichenraum. 

Lehrgang Nr. 304 

Chemielaboranten I 

Lt. Plan. Montag, den 11. Juni 1956, 16.40 
bis 19.30 Ulir, Schulungsraum III. 
Lt. Plan. Dienstag, den 12. Juni 1956, 
16.40—19.30 Uhr, Kulturhaus, Chemie¬ 
raum. 
Lt. Plan. Donnerstag, den 14. Juni 1956, 
16.40—19.30 Uhr, Kulturhaus, Chemie¬ 
raum. 

Lehrgang Nr. 304 

Chemielaboranten II 

Lt. Plan. Montag, den 11; Juni 1956, 
16.40—19.30 Uhr, Kulturhaus, Chemie¬ 
raum. 
Lt. Plan. Mittwoch, den 13. Juni 1956, 
16.40—19.30 Uhr, Kulturhaus, Chemie¬ 
raum. 
Lt. Plan. Freitag, den 15. Juni 1956, 
16.40— 19.30 Uhr, Kulturhaus, Chemie¬ 
raum. 

Lehrgang Nr. 307 

Elektrolaboranten II 

Lt. Plan. Dienstag, den 12. Juni 1956, 
16.40— 1J.30 Uhr, Kulturhaus, Physik¬ 
raum. 
Lt. Plan. Freitag, den 15. Juni 1956, 
16.40— 19.30 Uhr, Kulturhaus, Physik¬ 
raum. 

Lehrgang Nr. 308 

Konstruktionsassistenten 

Lt. Plan. Dienstag, den 12. Juni 1956, 
16.40—19.30 Uhr, Schulungsraum III. 

. Lt. Plan. Donnerstag, den 14. Juni' 1956. 
16.40—19.30 Uhr, Kulturhaus, Zeiche'n- 
raum. . 

Wir feiern heute unseren Tag. Darum sind wir auch in einer solch 
würdigen Stimmung. Laßt ruhig die Tanten lachen. Wer zuletzt lacht, 

lacht am besten 

Süßigkeiten, mit Kuchen und Kaffee, 
ja sogar „Schnaps“, standen da. Die 
Helden des Tages und die Gäste 
konnten kommen. Dann war es so¬ 
weit. ' Mit großen Blumensträußen 
bewaffnet, erschienen der Genosse 
Hoefs, der Kollege Bormann, Herbert 
Otto und die Kollegin Charlotte 
Eichler und gratulierten den Kindern 
zu ihrem Festtag. Wohler als wahr¬ 
scheinlich auf ihrem Arbeitsplatz 
fühlten sich die Vertreter der Abtei¬ 
lung Arbeit im Kreise unserer Jüng¬ 
sten. Munter wurde darauf losge¬ 
schwatzt und auch geschmatzt. Wer 
sollte das auch nicht? Wo doch all die 
ganzen Herrlichkeiten jeden .dazu 
verleiteten. Und unsere kleinsten 
Krabben-waren noch viel glücklicher. 
Sie brauchten nur ihr Mündchen auf¬ 
zumachen;; gleich war die-Tante da 
und fütterte sie wie die Vogelmutter 
ihre Kleinen. — Natürlich nicht von 
Mund zu Mund. 

Wessen Herz sollte da nicht vor 
Freude hüpfen, wie auch zum Bei¬ 
spiel.bei unseren „Zaungästen“, die 
hier auf einem der Bilder zu sehen 
sind. Dachten sie etwa auch an ihre 
Jugendzeit?. Hatten sie es so schön? 
Durften sie sorglos träumen? 

Gestärkt hatte sich nun alles. Die. 
Großen durften nun hinaus in die 
„Freiheit“. Rollerrennen, Eierlaufen, 
eine große Theatervorführung, lusti¬ 
ges buntes Treiben erwartete sie. 
Auch da konnten die „Alten“ nicht 
abseits stehen, sie mußten mit¬ 
machen. Natürlich wurden sie von 
den Jüngsten „geschlagen“. Doch die 
Freude war das Schönste. — Für die 
Kinder ein Tag, den sie nicht sobald 
vergessen werden. 
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Dann also „Auf Wiedersehen“ bis 
zum nächsten Mal. Wir danken 
ßllen für die schönen Gaben und 
versprechen, auch' weiter hübsch 

artig zu sein! 
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